
CHAM. „Sie war 2016 die Prüfungsbe-
ste“, stellte Johann Kopp, Direktor des
Amtsgerichts Cham, am Freitagmor-
gen mit Sabrina Fischer seine neue
Mitarbeiterin vor. Sie folgt mit Wir-
kung von 27. Januar nahtlos dem vor
einer Woche verabschiedeten Richter
Dr. Wolfgang Doblinger, der nach
Schwandorf gewechselt ist. „Das ist
normalerweise keine Selbstverständ-
lichkeit, dass eine vakante Stelle so
schnellwiederbesetztwird“, soKopp.

„Sabrina Fischer ist eine sehr quali-
fizierte Juristin und hat bisher schon
Erfahrung sammeln können als Staats-
anwältin und Richterin“, informierte
Kopp. Als besonders erfreulich be-
zeichnete er es, dass Sabrina Fischer
aus dem Landkreis Cham stammt. Er

hieß die Neue herzlich willkommen
und wünschte ihr einen guten Ein-
stand, eine gute Zeit undviel Erfolg.

Sabrina Fischer ist 29 Jahre alt,
stammt aus Bad Kötzting, studierte in
Regensburg und machte dort auch ihr
Referendariat. Für kurze Zeit war sie
nach dem Studium in einer Kanzlei in
München und startete dann ihre juris-
tische Karriere amAmtsgericht in Am-
berg als Richterin in der Zivilkammer
amLandgericht. Zuletzt war sie in Am-
berg als Staatsanwältin eingesetzt.

„Chamwar schonmeinWunschort
und ich werde jetzt auch nach Cham
umziehen“, versicherte die Neue ge-
genüber unserem Medienhaus. Sie
freue sich auf ihre Tätigkeit im Referat
ZivilrechtundBetreuungssachen.

„Der Staatsdienst ist durchaus at-
traktiv“, so der Amtsgerichtschef. Es
gebe immer Bewerbungen für freie
Stellen. „Jetzt sind mit Sabrina Fischer
alle acht Stellen am Amtsgericht
Chamwieder besetzt“, führteKopp aus
und bezeichnete seine Mitarbeiter als
„gut gemischte Mannschaft, alle gut
qualifiziert“. (fsh)

Eine neueRichterin
PERSONALIEDie aus Bad
Kötzting stammende Sa-
brina Fischer löst Dr.
Wolfgang Doblinger am
Chamer Amtsgericht ab.

Amtsgerichtsdirektor Johann Kopp stellte die neue Richterin Sabrina Fischer
vor. FOTO: HANS SCHMELBER

CHAM. „Es ist das Gebot der Stunde,
weiterhin vorsichtig und umsichtig zu
sein“, betonte der bayerische Gesund-
heitsminister Klaus Holetschek am
Freitagmorgen bei seinem Besuch
beimBRK-Kreisverband. Er verwies da-
bei auf die fallenden Inzidenzwerte,
„die Hoffnung machen“. Aber das gro-
ße Thema und eine Herausforderung
sei derzeit dieMutationdesVirus.

Minister Holetschek und Landrat
Franz Löfflerwaren laut BRK-Präsident
Theo Zellner die ersten Gäste in der
neuen Kreisgeschäftsstelle in der Fur-
ther Straße. Zellner nannte den Besuch
des Gesundheitsministers eine Ehre
für den Kreisverband und eine Aner-
kennung für die Arbeit des Bayeri-
schenRotenKreuzes.

Kein Raum für Lockerungen

„Bleiben Sie bei der Linie, dass derzeit
kein Raum für Lockerungen da ist!“,
forderte Zellner den Minister auf. Der
Redner stellte den Kreisverband Cham
als einen der größten in Bayern mit
rund 3500 ehrenamtlichen Mitarbei-
tern in allen Bereichen und über 600
Hauptamtlichen vor. Das BRK betreibe
im Landkreis sieben große Senioren-
einrichtungenmit über 500Betten.Die
Schutzmaßnahmen seien hier große
Herausforderungen.

Zellner verwies auf die Leistungen
von Tobi Muhr als Leiter Katastro-
phenschutz im Kreisverband und als

Landesfachdienstleiter CBRNE. Vieles,
was landes- und sogar bundesweit
durchgeführt wird, sei im Landkreis
Cham von Muhr und seinem Team
entwickelt worden. Wie der Präsident
dem Minister erläuterte, sei der BRK-
Kreisverband mit der TH Deggendorf
im Gespräch darüber, wie die Pflege
entlastet werden kann. Nicht zufrie-
den zeigte sich Zellnermit der derzeiti-
gen Impfsituation: „Es ist nicht nach-
vollziehbar, dass die Bundesrepublik
Bittsteller für Impfstoff ist.“

Gesundheitsminister Holetschek
sprach von einem großen Gemein-
schaftsgeist in der Pandemie auf allen
Ebenen. Er rief zum gemeinsamen
Durchhalten auf, denn einen Zeit-
punkt der Normalität zu nennen, sei
schwierig. „Der Flaschenhals ist der
Impfstoff“, betonte er mit dem Hin-
weis auf steigende Impfbereitschaft
der Bevölkerung. Holetschek forderte
Zuverlässigkeit und Planbarkeit beim
Impfen. Der Impfgipfel am Montag
müsse klare Ergebnisse bringen und
nicht zur Showveranstaltung werden,
so seine klare Forderung. Er sprach

auch die Testungen in den Pflegehei-
men an und nannte die BRK-Weih-
nachtsaktion sehr gelungen: „Die Leu-
te waren hierfür sehr dankbar.“ Die
Testungen der Pflegekräfte und deren
Schulung seien sehrwichtig.

Eine Hauptaufgabe sei die Unter-
stützungder Pflegemit grundlegenden
Änderungen und neuen Modellen.
Was helfe es, neue Stellen zu schaffen,
wenn es kein Personal gebe? Es gebe
hier keine Denkverbote und keine Ta-
bus. Die Pandemie biete eine Chance
für neue Lösungen, auch für die Kran-
kenhäuser. Das Rote Kreuz sei ein
Leuchtturm in diesemBereich der Ent-
wicklungundhandle vorausschauend.

Hervorragende Zusammenarbeit

Landrat Franz Löffler hatte für den Lei-
ter Katastrophenschutz, Tobias Muhr,
und dessen Vorgänger Michael Dai-
minger großes Lob parat. Hinter ihnen
stehe eine ganze Armada von Ehren-
amtlichen. Im Landkreis gebe es 24
Pflegeeinrichtungen, und die Zusam-
menarbeit des Landkreises mit dem
BRK-Kreisverband sei hervorragend.
Aber die Forderung „Pflegeheime
schützen“ allein sei kurzsichtig, denn
die Infektion habe den Ursprung au-
ßerhalb der Einrichtungen.

Auch Löffler zeigte sich mit der
Impfsituation unzufrieden. „Jeder, der
will, wird geimpft“, so seine Botschaft
mit Blick auf den Flächenlandkreis.
Als Geschenk überreichte BRK-Präsi-
dent Zellner anMinisterHoletschek ei-
nen in der Bildungsstätte St. Gunther
angefertigten Sanitäter. Der Gesund-
heitsminister versprach, dass diese Fi-
gur einen Ehrenplatz im Büro erhalten
werde.Weiter gab Zellner ihmhandge-
fertigte Pralinen für das Ministerbüro
mit. Kerstin Kerscher komme nämlich
aus demLandkreisCham. (cft)

KlausHoletschek ruft
zumDurchhalten auf
BESUCHDer Gesund-
heitsminister warmit
Präsident Theo Zellner
und Landrat Franz Löff-
ler zu Gast in der neuen
BRK-Geschäftsstelle.

BRK-Präsident Theo Zellner (r.) übergibt einen in der Bildungsstätte St. Gunther handgefertigten Sanitäter an den
Gesundheitsminister Klaus Holetschek. FOTO: KARL PFEILSCHIFTER

„
Es istnicht
nachvollziehbar,
dassdie
Bundesrepublik
Bittsteller für
Impfstoff ist.“
THEO ZELLNER
BRK-Präsident

CHAM/LANDKREIS. Am Donnerstag
wurde im Bundestag die aus Sicht der
SPDdringendüberfällige Rechtssicher-
heit für Notfallsanitäter beschlossen.
Damit können sie künftig im Notfall-
einsatz auch in Abwesenheit des Not-
arztes oder der Notärztin eigenverant-
wortlich notwendige heilkundliche
Maßnahmen durchführen, ohne gege-
benenfalls Strafen fürchten zumüssen.

„Wenn Notfallsanitäter/innen geru-
fen werden, kommt es auf jede Sekun-
de an. Sie sind oft als Erste vor Ort und
müssen daher bis zum Eintreffen des
Notarztes anhand ihres erlernten Wis-
sens Notfallpatienten umfassend ver-

sorgen können“, betont die SPD-Bun-
destagsabgeordnete Marianne Schie-
der. Bislang konnten sie im Fall von
lebensbedrohlichen Zuständen des
Patienten ihr lebensrettendesWissen
nur auf Anweisung eines Notarztes
einsetzen. Sie mussten sich auf einen
rechtfertigenden Notstand berufen
und ihr Handeln, wenn nötig, ge-
richtsfest begründen. „Wir haben die-
sen Zustand mit Unterstützung des
Landes Rheinland-Pfalz nun beendet.
Denn es hat im Bundesrat mit ihrer
Initiative den Stein ins Rollen ge-
bracht“, ergänzt Schieder zufrieden.

Schon bei Beschluss des Notfallsa-
nitätergesetzes habe die SPD-Bundes-
tagsfraktion eine derartige Klarstel-
lung gefordert, die damals aber von
CDU/CSU und FDP abgelehnt wurde.
Nun sei es endlich gelungen, Klarheit
zu schaffen.

Retter dürfenmehr
POLITIKMdBMarianne
Schieder begrüßtmehr
Befugnisse für Sanitäter.

iebe LeserinnenundLeser,
Am2. Februar feiernwirDarstel-
lungdesHerrn (Lichtmess).

AlsMissionar bitte ich Sie alle, dass
wir uns gemeinsam indieserWoche
dankbar andas Zeugnis derOrdensleu-
te, Priester undMissionare erinnern.

Weltweitwirken sie inunsererKir-
cheundbringendenMenschendas
Licht des Evangeliums. Lasst uns be-
sonders dankbar andieOrdensleute
ausunserer StadtCham, dieRedemp-
toristen, die inunserenPfarreienwir-
ken, denken.

„Fest der Begegnung“wirddas Fest
derDarstellungdesHerrn indenKir-
chendesOstens genannt. –Simeon
undHanna (Lk 2, 22-40), dieDunkel-
heit desUngewissen ausgehaltenhat-
ten, begegnendiesemKind Jesus, dem
Licht ihres Lebens.Darumsegnenwir
anLichtmessKerzen,weil es uns ge-
nauso gehen sollwie diesenbeidenAl-
ten.Durchdie Begegnungmit Jesus
soll Licht inunser Lebenkommen.

Hanna, die Prophetin, hat früh ih-
renMannverloren.Genommenwur-
den ihr durchdenTod ihresMannes
die Liebe, dasGlück, Sicherheit und
Geborgenheit, aber sie bliebnicht in
derTrauerund sie bliebnicht stehen
beimVerlust.

Sie fand einenneuenOrt ihrerHoff-
nung. Sie fand einDach für ihrenGlau-
ben, daswar der Tempel, daswar die
Gemeinde derGläubigen.DerTempel,
dasHausGottes,war ihr Zuhause.

L

Mehrnoch: Siewar ganzundgar zu-
hause inGott.Dashat ihre Sinne ge-
schärft, das hat siewachgehaltenund
sokonnte sie sehen,wer da verborgen
ist in diesemKind Jesus, das in den
Tempel gebrachtwird.

DerErlöser derMenschen, der Sohn
Gottes, „der in demseinmuss,was sei-
nemVater gehört“ (dieAntwort des
zwölfjährigen Jesus imTempel).Han-
na ist auch füruns eine Prophetin, so
dasswir immermehr zuHause sind in
Gott unduns von seinemWortwach-
halten lassen für seinKommen inun-
ser Leben.

Liebe LeserinnenundLeser,wir bit-
tenGott, unserenVater, besonders in
dieser schwierigenZeit,wennunser
Glaubeunddas Licht verloren gehen.
MögeGott das Licht in das Lebenunse-
rerKinderund Jugendlichenbringen,
dass sie gerne lebenundhilfsbereite
Menschen sind. Lass siemutig ihr Le-
ben angehen, erfülltmit Selbstvertrau-
en, das gründet imVertrauen aufGott
und seinerHilfe. Lass sie gesundund
frohheranwachsen, Freude finden in
ihrenFamilienund inderGemein-
schaft derKirche.

Ichwünsche ihnen allen, liebe Lese-
rinnenundLeser, dass der guteGott Ih-
nenWohlergehen anLeibundSeele
undHoffnung schenke, die sich grün-
det inGott selbst.

GOTT UND DIE WELT

Fürchtet Euchnicht!

PATER MEJO JOSE
PUTHUSSERY
Pfarrvikar
in St. Josef
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AUTORENINFORMATION
„Gott und die Welt“ – diese Rubrik

lesen Sie, liebe Leserinnen und Leser,
in jeder Wochenendausgabe des Bayer-
wald-Echos. Dabei kommen Vertreter
der katholischen und evangelischen Kirche
in Cham zu Wort und geben Ihnen gute
(Glaubens-)Gedanken für die kommende
Woche mit auf den Weg.

●i

CHAM/LANDKREIS. Am Samstag, 6.
Februar, 10 Uhr, findet ein Online-Se-
minar des Bildungswerkes des Baye-
rischen Bauernverbandes statt. Im Se-
minar erklärt Robert Hacker, Fachbe-
rater beim BBV Cham, wie man den
Hofübergabevertrag zu Lebzeiten
und die Hofübertragung durch einen
Erbfall gestaltet. Das kostenlose Se-
minar dauert etwa eine Stunde. An-
melden kann man sich bis 3. Februar
unter Tel. (0 99 71) 8 54 30 oder per E-
Mail unter Cham@BayerischerBau-
ernverband.de. In einer separaten E-
Mail werden dann Zugangslink und
weitere Hilfestellungen zur Video-
konferenz verschickt. Voraussetzung
für die Teilnahme sind ein PC, Tablet
oder Smartphonemit funktionstüch-
tigemLautsprecher.

SEMINAR

Hofübergabe im
Fokus des BBV
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